
Neu auf der Leinwand

Komödie im Thega

Alles erlaubt –
Eine Woche ohne Regeln
Freibrief für Westentaschen-Romeos

Weil die beiden besten Freunde Rick
und Fred in ihren Ehen zunehmend un-
zufrieden wirken, ergreifen ihre Frauen
auf Anraten einer Expertin auf unge-
wöhnliche Weise Initiative: Sie erteilen
ihren Männern einen Freibrief, eine Wo-
che nach Belieben mit anderen Frauen zu
flirten – in derÜberzeugung, dass die bei-
den Westentaschen-Romeos ohnehin
nicht landen können und wieder reumü-
tig nach Hause zurückkehren. Zunächst
geht der Plan auf: Rick und Fred stellen
fest, dass sie längst nicht die tollen Hech-
te sind, die sie zu sein glaubten.

Science-Fiction im Thega

Der Plan
Jugendsünde holt Politiker ein

Kurz vor der Wahl zum Senator wird
David Norris (Matt Damon) von einer Ju-
gendsünde eingeholt und dafür von der
Presse hingerichtet. Als er die Wahl ver-
liert, sabotiert das den Plan, den Gott für
Norris zumWohle derWelt entworfen hat-
te. Plötzlich tauchenMänner auf, die Nor-
ris’Lebenmit göttlichemSegenwiederauf
den Kurs bringen, der ihn langfristig ins
Weiße Haus führen soll. Doch Norris’ Be-
gegnung mit Ballerina Elise (Emily Blunt)
gefährdet diesen Plan, denn Liebe auf den
ersten Blick und Verschiebung von Priori-
täten ist darin nicht vorgesehen.

Drama imThega

Unknown Identity
Wenn das Leben kollabiert

Auf einem Kongress in Berlin will sich
der US-Biologe Dr. Martin Harris (Liam
Neeson) mit Kollegen aus dem Ausland
treffen. Doch nach einem Unfall und ei-
nem mehrtägigen Koma ist sein Leben
auf denKopf gestellt. Seine Frau behaup-
tet, ihn nicht zu kennen, ein anderer
Mann hat seine Identität und den Platz an
ihrer Seite eingenommen, undmysteriöse
Killer machen Jagd auf ihn. Auf der
Flucht durch Berlin versucht Harris, das
Rätsel zu lösen und mit Hilfe einer Taxi-
fahrerin (Diane Kruger) und eines Ex-
Stasi-Mannes sein kollabiertes Leben zu
behalten.

Dokumentarfilm imThega

Pina
Die Arbeit der großen Choreografin

Die 1940 in Solingen geborene, in Essen
undNewYorkausgebildeteTänzerinPina
Bausch zählt zu den bedeutendsten Cho-
reografinnen der Welt. 1973 wird sie Lei-
terin des Balletts in Wuppertal und tauft
es in Tanztheater um. Ihre Stücke und
Choreografien, die auch Oper, Operette
und internationale U-Musik aufgreifen
und inhaltlich Alltägliches integrieren,
sind vielfach ausgezeichnet worden. Ihr
Theater ist verspielt, komisch, tragisch,
überraschend, setzt auf ausdrucksstarkes
Kostümbild und den Einsatz von Wasser
und Erde.

Musikfilm imThega

Justin Bieber
Porträt des jugendlichen Stars

Justin Bieber, Jahrgang 1994, stammt
aus einer Ortschaft in Ontario. Er machte
bei Talentwettbewerben mit, stellte
selbstgedrehte Videos auf YouTube und
erzielte damit zehnMillionen Klicks. Der
Rest ist Geschichte: Justin Bieber ist der
jüngste Künstler mit einem Nummer-
eins-Album in den US-Charts und löste
damit Stevie Wonder ab, der diesen Re-
kord seit 1963 innehatte.

Abenteuer im Thega

Ich bin Nummer 4
Preview am 15. März

John ist kein gewöhnlicher Teenager:
Kurz nach seiner Geburt wurde sein Hei-
matplanet zerstört. Mit acht weiteren
Kindern, die die Katastrophe überlebten,
konnte er auf der Erde in Sicherheit ge-
brachtwerden. Seitdem ist John, begleitet
von seinem Beschützer Henri, auf der
Flucht.
Der Film wird als Preview am Diens-

tag, 15. März, um 20.15 Uhr gezeigt.

Horror im Thega

The Rite – Das Ritual
Preview am 16. März

Der Priesterschüler Michael Kovak
vertraut auf seinen Verstand. Deshalb
reagiert er ausgesprochen skeptisch, als
er im Vatikan ein Exorzismus-Seminar
belegen soll. Der erfahrene Vater Lucas
(Anthony Hopkins) nimmt sich des jun-
gen Mannes an und zeigt ihm Dinge, die
weit über das hinausreichen, was er sich
bislang vorstellen konnte, und ihn seine
bisherige Weltvorstellung überdenken
lassen. Tatsächlich mehren sich die Hin-
weise, dass der Satan eineOffensive plant
– und die Hölle auf Erden ausgerechnet
im Vatikan entfesseln will.
Der Film wird als Preview am Mitt-

woch, 16. März, um 20.15 Uhr gezeigt.

Halle 39: Hoch-
und Deutschmeister
HILDESHEIM. Die Original Hoch-

und Deutschmeister gastieren am heuti-
gen Donnerstag, 10. März, 19.30 Uhr, in
der Halle 39.
Wesentlich für den Ton der Hoch- und

Deutschmeister ist die „hohe Stimmung“.
Diese liegt einen Halbton höher als die
der meisten anderen Ensembles. Sie geht
zurück auf die alten Feld- und Militär-
musiken, die vor allem im Freien und in
der marschierenden Truppe gehört wer-
den mussten. Als Österreich dem Dritten
Reich einverleibt wurde, war die Traditi-
on des k.u.k. Militärs nicht mehr oppor-
tun. Die österreichische Militärmusik,
somit auch die Hoch- und Deutschmeis-
ter, wurde in die reichsdeutsche Militär-
musik mit ihrem Instrumentarium und
der Normalstimmung integriert. Mit der
Wiedererrichtung des souveränen Öster-
reich 1945 wurde bei den neu formierten
„Deutschmeistern“ die alte Tradition und
damit auch die hohe Stimmung wieder
eingeführt.
Karten gibt es im Ticketshop der HAZ

in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Matthew Graye und
Dire-Straits-Tribute

HILDESHEIM. Matthew Graye gas-
tiert am morgigen Freitag, 11. März, im
Vier Linden. Die achtköpfige Hildeshei-
mer Gruppe spielt in der Besetzung drei
Bläser, Gitarre, Bass, Schlagzeug, Key-
board und Sänger. Ihre Musik ist deut-
scher Pop-Punkmit Ska-Attitüde.
Einen Tag darauf, am Sonnabend, 12.

März, ist die Gruppe dIRE sTRAITS im
Vier Linden, eine Dire-Straits-Tribute-
Band.
Beide Konzerte beginnen um 20 Uhr.

Karten gibt es im Ticketshop der HAZ in
der Rathausstraße sowie in den Filialen
in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Theaterhaus: „Wir sind
kein Humankapital“
HILDESHEIM. Das Theaterhaus führt

seine Schredder-Spielreihe für junge
Nachwuchstheatermacher in die dritte
Runde. FünfGruppen setzen sichmit dem
Thema Kapitalismus auseinander. Alle
haben sich zuvor mit ihrem Konzept auf
die Ausschreibung der Hausreihe bewor-
ben und wurden ausgewählt, um nach je-
weils einerWoche Probenzeit imTheater-
haus-Foyer aufzuführen.
An morgigen Freitag, 11. März, 20 Uhr,

ist der Titel des Kapitalismusschredders
„Wir sind kein Humankapital – oder: Ma-
rionetten aller Länder, vereinigt euch!“.

Sonatenabend in
der Waldorfschule

HILDESHEIM. DieWaldorfschule lädt
ein zum vierten Propsteihof-Konzert am
morgigenFreitag, 11.März, um20Uhr im
Eurythmiesaal der Schule, Am Propstei-
hof 53. Berenike Derbidge (Violoncello)
und Xin Tan (Klavier) spielen an diesem
Sonatenabend Werke von Bohuslav Mar-
tinu, Ludwig van Beethoven und César
Franck.

A-cappella-Pop mit
„Fünf vor der Ehe“

HILDESHEIM. A-cappella-Pop mit
dem Ensemble „Fünf vor der Ehe“ steht
ammorgigen Freitag, 11.März, 20Uhr, in
der Kulturfabrik auf dem Programm.
Im Gegensatz zu vielen A-cappella-

Bands, die hauptsächlich Lieder anderer
Künstler aufführen, sind „Fünf vor der
Ehe“ imSongschreiben kreativ. Diemeis-
ten ihrer Lieder stammen aus den Reihen
der Band. Vom ironischen „Uns fehlt zum
Glücklichsein nur das Eigenheim“ oder
„Werd niemals Musiker“ bis zum augen-
zwinkernden „Sie meint nicht immer,
was sie sagt“ greifen die fünf Themen der
Alltagswelt auf und legen die Ecken und
Kanten darin frei. Beziehungskisten dür-
fen im Programm von „Fünf vor der Ehe“
nicht fehlen.
Karten gibt es im Ticketshop der HAZ

in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Klaus Einecke
öffnet seine Töpferei
DIEKHOLZEN. Zum dritten Mal be-

teiligt sich die Töpferei Klaus Einecke am
Tag der offenen Töpferei, der in diesem
Jahr amSonnabend, 12., und Sonntag, 13.
März, stattfindet. In 13 Bundesländern
nehmen mehr als 300 Töpfereien teil, da-
von in Niedersachsen 24.
Bei Klaus Einecke im Broyhansweg 22

können die Besucher an beiden Tagen
zwischen 10 und 18 Uhr die Arbeitsweise
der Töpfer kennenlernen. Gezeigt werden
Aufbaukeramik und das Drehen an der
Töpferscheibe.
Das Angebot an Gebrauchs- und Gar-

tenkeramik sowie Porzellanschmuck
wird durch handaufgebaute Teeschalen
und Bonsaischalen erweitert.

„Ist jetzt das Jahr 1981?“

HILDESHEIM. 18 Jahre war er alt, als
er die Botschaft verfasste: „Ist jetzt das
Jahr 1981 oder zählt man schon das Jahr
2000 oder vielleicht noch mehr, benach-
richtigt mich.“ 40 Jahre lang warteten
diese Zeilen zwischen jahrhundertealten
Steinen und Gebeinen in der Krypta des
Doms auf ihre Entdeckung.

Bei den archäologischen Untersuchun-
gen während der Domsanierung stieß Dr.
Helmut Brandorff jetzt auf die Nachricht
und informierte wie gewünscht deren
Verfasser. Wolf-Peter Dräger ist heute 57
Jahre alt undwarbass erstaunt: „Ichhabe
öfter Zettel reingetan und bin noch nie
benachrichtigt worden. Aber an diesen
Zettel kann ich mich nicht erinnern.“
Das mag daran gelegen haben, dass es

sich nicht um einen Zettel handelt, son-
dern um schwarzen Fettstift auf Sand-
stein. Aus diesem Material war nämlich
die Altarplatte, die 1971 von der Firma
Dräger in dieKrypta eingebautwurde. In
der Platte befand sich eine Vertiefung, in
der ein Reliquiengefäß eingelassen war.
Das schlichte Weckglas soll vorerst nicht
geöffnet werden, aber die lateinische In-
schrift verrät, dass es sich um Reliquien
handelt. Im gemauerten Sockel unterhalb
der Altarplatte war wiederum ein Hohl-
raum.Und indiesenhatteder jungeStein-
metzlehrlingWolf-Peter Dräger seine be-
schriftete Platte gelegt.
„Ich war gerührt“, gesteht Archäologe

Brandorff. Zum einen, weil diese Bot-
schaft sowohl den Anfang eines Arbeits-
lebens und ihre Wiederauffindung ein
anstehendes Ende beschreibe. Zum ande-
ren aber auch, weil der 18-Jährige sich
schon damals Gedanken gemacht habe,
ob denn der neue Altar länger verweilen
werde als der alte.
Der war nach dem Wiederaufbau des

Doms 1960 aufgestellt worden. Bereits
zehn Jahre später wurde der alte Terraz-
zoboden in der Krypta entfernt, erinnert
sich Dräger. Und eben auch der Altar er-
setzt. „Wir haben da mindestens zwei bis
drei Monate im Dom gearbeitet.“ Dräger
ist heute selber Seniorchef, inzwischen
mit seiner Firma nach Groß Düngen ge-
zogen, und sein Kerngeschäft sind Grab-
male.
Außer der Altarplatte mit ihren Ge-

heimnissen – die Platte bekommt Dräger
zurück, das Reliquiengefäß wandert ins

Magazin des Dom-Museums – hat Bran-
dorff in der Krypta Spuren der Vorgän-
gerbauten von Ludwig dem Frommen bis
zu den Veränderungen der Aufbauten
nach demKriege gefunden.

Von Martina Prante

Geheimnisvolle Botschaft in der Krypta des Doms aus dem Jahre 1971 „entschlüsselt“

Wolf-Peter Dräger (links) kann sich nicht an die Botschaft erinnern, die er vor 40 Jahren in den Al-
tar in der Krypta eingelassen hat. Helmut Brandorff hat ihn informiert. Fotos: Hartmann

Das Reliquiengefäß war in einen Hohlraum der
Altarplatte eingelassen.

Auf dem„Dokument“ bittet der 18-Jährige, ihn
zu informieren, wenn der Altar abgebaut wird.

Königin der Farbe

DERNEBURG. Ein erster Blick in die
Ausstellung „Spuren“ von Marie-Luise
Weber aus Holle genügt, um zu erkennen,
hier regiert die Farbe. Der Blick des Be-
trachters wird nicht von Gesichtern, Fi-
guren, Landschaf-
ten oder abstrak-
ten Spielereien ab-
gelenkt.
Marie-Luise We-

ber ist ausgebildete
Textildesignerin,
und daraus mag
ihre Liebe zur Flä-
che und Struktur
erwachsen sein.
Wenn Sie Gegen-
stände in ihr Bild
einbaut, dann sind
sie mosaikförmig
ineinander verwo-
ben, wie die bunten
Giraffen vor einer kreisrunden Sonne
oder der Fischschwarm im tiefen Meer.
Auf diesen Bildern durchdringen sich die
Flächen und Farben und ergeben wie der
Stoff eine unlösbare Einheit.
Auf einem Bild ist ein Drahtgeflecht

mit in das Bild eingebaut. Diese reale
Struktur konkurriert mit der gemalten
Struktur von Holzflächen, die rechts und

links neben der Collage hängen. Wirk-
lichkeit und Kunst gehen in diesen Bil-
dern ineinander über. Gemalter Draht
und echtes Holz oder echter Draht und
gemaltes Holz? Die Antwort liegt allein
im Auge des Betrachters.
DiemeistenBildersindineinemGrund-

ton gehalten. Da
hängen die orange-
rot strahlenden
Gemälde zusam-
men, daneben rei-
hen sich die blau-
grünen Impressio-
nen auf. Auf diesen
intnsiv leuchten-
denHintergründen
malt Marie-Luise
Weber organische
Strukturen: Spu-
ren von Zweigen,
Blättern, Netzen,
Kreisen und Spira-
len.

„Spuren sind das, was bleibt“, sagt Ma-
rie-Luise Weber. Ihre Erfahrungen gibt
die Künstlerin an die Schüler ihrer Mal-
schule in Grasdorf weiter. Es sind inten-
sive Erfahrungen, mit Lust auf die Lein-
wand gebannt.

Die Ausstellung im Glashaus bleibt bis zum 27.
März geöffnet.

Marie-Luise Weber stellt im Glashaus Derneburg aus

Von Martin Ganzkow

Marie-Luise Weber vor ihren farbigen Gemäl-
den. Foto: Schmejkal

Auf Pelizaeus’ Spur
HILDESHEIM. Auch alteingesessene

Hildesheimer dürften nicht gewusst ha-
ben, dass Wilhelm Pelizaeus nicht nur
Kaufmann, Sammler undMuseumsgrün-
der war, sondern auch die National Bank
of Egypt mitgegründet hat.
Insofern handelte die Sparda-Bank

Hannover-Stif-
tung durchaus in
einergewissenTra-
dition, als sie sich
dafür entschied,
die Sonderausstel-
lung über Pelizae-
us im Stadtmu-
seum im Knochen-
hauer-Amtshaus
mit 5000 Euro zu
unterstützen.
FrankSchwerdt-

feger, Geschäfts-
stellenleiter der
Sparda-Bank in
Hildesheim, über-
reichte Dr. Arnulf Siebeneicker, dem Ku-
rator des Stadtmuseums, und Katharina
Filip, dort zuständig für die Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit, symbolisch einen
Scheck.
Er verwies darauf, dasMuseum sei eine

Institution und weit über die Grenzen
Hildesheims bekannt. Das Geld für die
Ausstellung komme besonders Schulen

zugute, die die Sonderausstellung im
Stadtmuseum besichtigten.
Zusehen ist „WilhelmPelizaeus –Kauf-

mann, Sammler, Museumsgründer“ vom
25. März bis 11. September im Stadtmu-
seum. Die Schau begleitet die Sonderaus-
stellung „Giza – Am Fuß der großen Py-

ramiden“ zum
100-jährigen Be-
stehen der Alt-
ägypten-Samm-
lung im Roemer-
und Pelizaeus-Mu-
seum. Den größten
Teil seineraltägyp-
tischen Schätze
verdankt Hildes-
heim Pelizaeus, der
von 1869 bis 1914 in
in Ägypten lebte
und arbeitete. Er
finanzierte die
Grabungen auf
dem Giza-Plateau

und schenkte seiner Vaterstadt zahlrei-
che Funde.
Übrigens besitzt das Museum auch Ob-

jekte, die Hermann Roemer aus Ägypten
mitgebracht hat. Von denen werden eini-
ge in der Sonderausstellung des Stadtmu-
seums zu sehen sein. Etwa ein Tongefäß,
eine Vase: quasi ein Souvenir aus der Zeit
um 1870. abo

Stiftung der Sparda-Bank gibt 5000 Euro für Ausstellung

Arnulf Siebeneicker zeigt Frank Schwerdtfeger
und Katharina Filip ein Tongefäß. Foto: Bode

„BelangloseWitze gibt es beimir nicht!“

Als „schnellster Jongleur der Welt“
hat er die Welt fasziniert. Mit 12
hält er das erste Mal drei Bälle in

der Luft, mit 19 steht auf den Bühne im
GOP Hannover und Schmidt-Theater in
Hamburg, 2003 wird es international,
zwei Jahre später schließt er sein Be-
triebswirtschaftsstudium mit der Note
1,9 ab, 2007 ruft der Cirque du Soleil mit
einem Solovertrag. Vor drei Jahren
tauscht er die Bälle mitWorten. Jetzt gilt
seine „Passion“ – so lautet auch sein
Abendprogramm – dem Kabarett. Der
34-Jährige Timo Wopp ist am 30. März
einer der sechs Künstler, die bei der 2.
Komischen Nacht Hildesheim in sechs
Lokalen für Stimmung sorgen wollen.

HAZ: Sie haben in Oldenburg schon
einmal an einer Komischen Nacht
teilgenommen. Warum?
TimoWopp: Zum einen versuchen wir als
Komiker, uns dadurch in Städten ein Pu-
blikum zu erspielen, das man dann auch
für einen Soloabend ins Theater be-
kommt. Wir zeigen auf diese Weise schon
mal Präsenz, gehen auf Tuchfühlung.
Zum anderen lerne ich da ganz viel. Wir
haben kaum Technik, spielen nacheinan-
der auf vier bis fünf kleinen Bühnen. Wir
werden wahnsinnig, wenn wir immer ein
identisches Set abspulen. Also müssen
wir in ganz kurzer Zeit immer ein biss-
chen anders sein. Spannend zu erleben,
wie wo was ankommt und sich darauf
einzustellen.

Warum haben Sie die Bälle mit den
Worten vertauscht?
Ich habe sieben Jahre lang 200 Shows
jährlich absolviert. Irgendwann hat man
mal genug vom Jonglieren. Ich war an
den schönsten Orten der Welt und hab
das sehr genossen. Aber das war auch
immer reduziert auf sieben Minuten
Höchstleistung. Das war schon sehr re-
dundant. Und dann habe ich festgestellt,
dass ich selber gern moderiere und im-
mer mehr Texte schreibe für andere. Mit
30 hatte ich keine Lust mehr, nur zu jon-
glieren. Jetzt ist das eine Kombination.
Bei der Komischen Nacht spielt das kei-
ne große Rolle. Aber in meinem Abend-
programm ist Jonglage Teil der Biogra-

fie. Aber ich bin auch froh, dass das vor-
bei ist. Es gibt kein Zurück.

Sie haben Betriebswirtschaft studiert und
bieten „unternehmensbezogene Live-
kommunikation“ an. Warum das?
Das ist für mich ein ganz wichtiger Aus-
gleich, auf Fachtagungen und Kongres-
sen zumoderieren. Es ist toll in derCome-
dy- und Kabarettszene. Aber es gibt auch
einen großen nicht künstlerischen Anteil
inmeinemLebenunddaauchvieleFreun-
de. Außerdem ziehe ich inhaltlich viel aus
diesen Veranstaltungen. Was Thema bei
den Menschen ist. Das geht weit über
Mann-Frau-Beziehung hinaus.

In ihrem Abendprogramm „Passion“
bieten Sie Expertenwissen und Lebenshil-
fe an. Sind sie da leidenschaftlich?
Ichbindanatürlich ironisch, dennPassion
ist eher als Begriff von Leidensgeschichte
gemeint. Allerdings arbeite ich mich nach
dem Scheitern mit Leidenschaft wieder
heraus. Und ich bin sehr energetisch. Be-
langlose Witze gibt es bei mir nicht, eher
überraschende Perspektivwechsel. Das ist
für den Zuschauer auch die Herausforde-
rung, dasmitzugehen.

Wie gehen sie damit um, wenn Ihnen
jemand Ratschläge gibt?
Ich hör mir alles an. Nehme Kritik auch
ernst und beobachte sehr genau das Pu-
blikum. Aber ich bin vorsichtig damit,
wenn mir jemand Ratschläge gibt, weil
die Leute oft Wirkung mit Ursache ver-
wechseln.

Was ist Ihr größter Fehler?
Ich bin total zwangsgesteuert, muss im-
mer was machen. Zum Beispiel täglich
drei Stunden trainieren, immer wieder
schreiben, bis ich zufrieden bin. Ich neh-
memir wenig Zeit, ummich fallen zu las-
sen, um mich Dingen außerhalb der Ar-
beit zu widmen.

Finden Sie andere komisch?
Natürlich findet man andere Komiker
toll, zum Beispiel Kurt Krömer oder den
Österreicher Josef Hader. Das ist enorm
personenbezogen. Undwenn ich eine Per-
son mag, dann dürfen die Witze auch mal

nicht so toll sein, ich lache trotzdem. Aber
man versucht immer sein, eige-
nes Ding zu machen.

Sie haben ja als
Jongleur viele große
Preise gewonnen, was
bedeuten die Ihnen?
Ich freue mich darü-
ber. Aber Jonglieren
ist ja kein Sport. Da-
durch wird die Ar-
beit nicht besser oder
schlechter. Aber dem-
nächst fahre ich auch zu
einem Wettbewerb und
kämpfe um die Krefelder Krähe. Aber
vorher mache ich seit Ewigkeiten meinen
ersten Urlaub und fahre Ski in St. An-
ton. Oder ich lese, habe gerade Ta-
kashi Murakami für mich ent-
deckt.

Interview:
Martina Prante

Die Komische Nacht
Hildesheim beginnt
am Mittwoch, 30.
März, um 19.30 Uhr
in den Lokalen de-
seo, König von Bay-
ern, LitteraNova,
Nil imMuseum, Old
Town Irish Pub und
im Opera. Mit von
der Partie neben Ti-
mo Wopp sind Se-
bastian Schnoy, C.
Heiland, Johannes
Flöck, Thomas Ni-
colai und Mia Pit-
troff. Karten gibt
es im TicketShop
der HAZ in der Rat-
hausstraße sowie in
den Filialen in Sar-
stedt und Bad Salz-
detfurth, ferner im
Internet auf der
Seite www.mi-
tunskannmanre-
den.de. Einlass ist
ab 18.30 Uhr.

Im HAZ-Interview: Timo Wopp hat Bälle gegen Worte vertauscht und gibt bei der Komischen Nacht Lebenshilfe

Die Elefantenkappe spielt eine wichtige Rolle in Timop Wopps Abend-
programm: „Es ist eine erlebte Geschichte aus meiner Kindheit.“

Anzeige

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten erhalten auf den Ticketgrund-
preis dieser Veranstaltung mehr als 10% Rabatt.
Infos unter:

Mehr als 10% Rabatt auf
den Eintrittspreis von
Die 2. Komische Nacht
30. 3. 2011 · 6 Locations in Hildesheim
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